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— Donziger Zeitung erſcheint täglich, 
un 
Beſtellungen werden in der Expedition ae 

wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danzige 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allerguädigſt geruht: 

Dem General⸗-Lieutenant Bog un von Wangenheim 
den K. Kronen- Orden erſter Claſſe, dem Gen.⸗Juſp des franz. 
Elementar⸗Uaterrichteweſens, Reudu, den K. Kronen⸗Orden 
dritter Claſſe, dem Schallehrer Peitz zu Kirchrarbach, dem 
Nevierförſter Strack zu Forſthaus Grune wald, dem Ober⸗ 
Aufſeher Gottfried Reinhart zu Polniſch⸗Crone und dem 
Rathsdiener Tappe zu Paderborn das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ferner dem erſten Botſchafts⸗Secretair bei der Bot⸗ 
ſchaft in London, von Katte, und dem bei dem Miniſterium 
angeſtellten Gerichts⸗Aſſeſſor Wilke den Character als Lega⸗ 
tions⸗Rath; dem Vorſtande der Botſchafts⸗Kauzlei in London, 
Alberts, den Character als Hofrath; und dem bei der 
Bundestags⸗Geſandtſchaft in Frankfurt a. M. angeſtellten 
Legations⸗Kanzelliſten Theiſen den Character als Kanzlei⸗ 
ratb; jo wie dem Kreispoyſtkus Dr. Kasper in Neiſſe den 
Character als Sanitätsrath; und dem Steuer⸗Empfänger 
Breſſer zu Linnich bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Die nſte 
den Character als Rechnungsrath zu verleihen. l 

Dem bei der Botſchaft in Paris angeſtellten bisherigen 
Gebeim⸗ Secrelair Taglioni iſt der Character als Geheimer 
expedirender Secretair beigelegt worden. 


— ————— ͤ ü—ã j —K—Ü— — 
(F. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 2. Jan., Nachm. Das „Dresdener Journal“ 
theilt ein Telegramm aus Frankfurt a. M. mit, daß in 
der heutigen Bundestagsſitzung ein dahin gehender Präſi⸗ 
dialantrag: den Erbprinzen von Auguſtenburg aufzufordern, 
ſofort das Herjogthum zu verlaſſen, mit 9 gegen 7 Stimmen 
abgelehnt worden ſei. 
- Kiel, 1. Jan. Von allen Seiten kommen zum Herzog 
Beglückwünſchungs⸗Deputationen. ge des Füh⸗ 
rers eines großartigen ihm Donnerſtag Abend gebrachten 
Fackelzuges antwortete der Herzog: Er habe gewußt, daß 
ſein Empfang ein ſo herzlicher und erhebender ſein würde, 
und deshalb ſei er zuerſt nach ſeiner Stadt Kiel gekommen. 
Wie ſich ganz Kiel brüderlich in dieſem Fackelzuge vereinigt 
hätte, jo ſtehe fein ganzes ſchleswig + holſteiniſches Volk brü⸗ 
derlich zuſammen. Des Volkes Liebe bilde die Kraft der 
Fürſten, alſo auch ſeine Kraft. Er betonte wiederholt die 
Rothwendigkeit der Einigkeit zwiſchen Regierung und Regier⸗ 
ten und ſprach die zuverſichtliche Hoffaung aus, bald die Re⸗ 
gierung des Landes antreten zu können. 

So eben, Nachmittags, kommt aus Rendsburg eine Der 
peſche, daß die Dänen das Kronwerk noch nicht geräumt 
haben. j 
Kiel, 1. Januar, Abends. Hier iſt folgende Procla- 
R * 

„Schleswig ⸗Holſteiner! 
„Als Ich Euch verkündete, daß Ich kraft der alten Erb⸗ 
folgeordnung unſeres Landes und des Oldenburgiſchen Hau⸗ 
ſes die Regierung der Herzogthümer Schleswig » Holftein 
angetreten habe, war das Land don fremden Truppen beſetzt. 
Vor den deutſchen Bundestruppen zurückweichend, die Ihr 
mit Jubel als Befreier begrüßt, haben dieſelben zunächſt das 
Herzozthum Holſtein geräumt. Eurem Rufe habe Ich Mich 
nicht enkziehen wollen; Ich erfülle eine unabweisliche Pflicht, 
wenn Ich nicht länger zögere, die Sorgen dieſer ernſten Zeit 
mit Euch zu tragen. Berwickelungen, welche vor Meinem 
Regierungsantritt entſtanden, haben den Deutſchen Bund 
veranlaßt, zur Wahrung der Landesrechte gegen die bis da⸗ 
hin in Holſtein factiſch beſtehende Gewalt einzuſchreiten, Com⸗ 
miſſäre des Bundes haben die Verwaltung des Landes über⸗ 
nommen. Die Bundesexecution, von Anfang an nicht gegen 
Meine Regierung gerichtet, iſt letzt gegenſtandslos geworden. 
Ich habe nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß Ich die 
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jest von Bundes tru pen beſetzt und zwar Melderf von Han- 
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Rechte des Landes in ihrem ganzen Umfange anerkennen und 


zur Geltung bringen will. Ich halte Mich überzeugt, daß 
auch der Deutſche Bund die Gründe, welche ihn zur Auord⸗ 
nung commiſſariſcher Verwaltung bewogen, für beſeitigt er⸗ 


kennen wird. Ich habe die begründete Zuverſicht, daß der 


gegenwärtige Zwiſchenzuſtand nur von kurzer Dauer ſein 
wird und hege die Erwartung, daß Meine getreuen Unter- 
thanen die vom Bunde angeordnete vorläufige Verwaltung 
achten und Ecnflicte vermeiden werden. Schleswig⸗Holſteiner! 
Ich brauche Euch nicht zu ſagen, wie Ich Euch die Liebe und 
Treue, welche Ihr Mir entgegenbeingt, danke. Ihr ſteht mit 
einer Einmüthis keit und Entſchloſſeunheit zu Mir, welche der 
Welt beweiſen werden, daß mein Souverainitätsrecht in Eurer 
freien Ueberzeugung, Eurer Vaterlandsliebe und Eurem un⸗ 
— Willen eine ſichere Stütze findet. Dauket mit Mir 
dem allmächtigen Gott, der uns bis hieher geführt hat. Er 
wird uns auch weiter führen. ' 
„Kiel, den 31. Decembr 1863. Fridrich, 


Hamburg, 2. Jan., Abends. Aus Flensburg wird 


gemeldet, daß der König do J K 
getroffen fei a don Dänemark geſtern daſelbſt ein 


Hamburg, 2. Januar. Die „Hamburger Zeitung“ theilt 


mit, daß zu morgen der Durchmarſch von 10 bis 12,000 
Mann öſterreichiſcher und preußiſcher Truppen angeſagt wor⸗ 
den ſei; heute wurden die Quacliermacher erwartet. 

An der heutigen Börſe wollte man wiſſen, daß das Ein⸗ 
treffen noch bedeutenderer Truppenmaſſen erwartet werde. 

Es heißt gerüchtweiſe, daß an Stelle der in Plön ent⸗ 
laſſenen Regierungsbeamten, der Obergerichtsrath Henrici 
in Glückſtadt, der Senator Thomſen in Kiel und der Bureau⸗ 
chef Griebel in Plön ernannt worden ſeien. 

Hamburg, 3. Jan., Nachm. Nach bier eingetroffenen 
Berichten aus Kopenhagen hieß es vaſelbſt, daß die Gefand⸗ 
ten Oeſterreichs und Preußens demnächst ihre Poſten verlaſſen 
würden; der diplomatiſche Verkehr würde indeſſen hierdurch 
keineswegs unterbrochen werden, 0 die Nee 
Freiherr v. Blittersdorf und Graf Wesdehlen als Ge⸗ 
ſchäftsträger ſungiren würden. Lord Wodehouſe hatte vor 
der Abreiſe des Königs eine Abſchieds⸗Audienz, in welcher er 
fein Bedauern darüber ausdrückte, daß ſeine Miſſion nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt habe. 5 

Nach der „Berliagſchen Zeitung“ wären die Ausſichten 
auf Erhaltung eines Friedens, der ſich mit der Ehre Däne⸗ 
marks vertrüge, ſehr geringe geworden. Dieſelbe Zeitung be⸗ 
tont, daß die neuen Miniſter ſtreng verfaſſungsmäßig regie⸗ 
ren werden. - 2 

Hamburg, 3. Jan., Vormitt. Auch Dithmarſchen iſt 


noveranern. Die ider um Rendsburg iſt zugefroren. Nach 
den „Altonaer Nachrichten“ ſollen die Dänen am 1. d. Abends 
in Folge einer telegraphiſchen Forderunz Hake's die ſechs 
A der Eider gelegenen holſteiniſchen Dörfer geräumt 
aben. f N 

Hamburg, 2. Januar. Aus Flensburg, d. 30. v. 
M. wird gemeldet, daß gegen 200 Holſteiner ſich in jedem 
Bataillon befinden und keine Gelegenheit verſäumen, ihren 
Unmuth und ihre antidäniſche Geſianung zu zeigen. 

Kopenhagen, 2. Jan., Abends. Nach hier eingegan⸗ 
genen telegrophiſchen Berichten aus Flensburg iſt die dä⸗ 
viſche Armee an der Eider und Schlei cencentrirt. Der Kö⸗ 
nig, der Freitag Nachmittag in Schleswig angekommen, reſi⸗ 
dirt auf dem Schloſſe Gottorp. 

Hamburg, 2 Jan., Vorm. Das engliſche Kanonen⸗ 
boot „Surly“ hat Cuxhaven angelaufen. Das Schiff gehört 
zu einer kleinen Flotulle, beſtehend außerdem aus den Kauo⸗ 
nenbopten: „Lively“ und „Ruby“ und dem Räderdampfſchiff 


Was ſich Berlin erzählt. a 
Die ſchöne Weihnachts Epifede iſt vorüber, die füße 
Pfefferkuchen ⸗Phyſtognomie der Reſidenz verſchwunden und 
ver bittere Eruſt des Lebens wieder eing⸗ kehrt. Nicht nur 
die Kinder, ſendern auch die Erwachſenen leiden theilweije an 
den Nachwehen des Feſtes. Die Aerzte haven alle Hände 
voll zu thun, um die Uerduungen zu beſeitigen, welche vie 
verſchievenen Diners und Soupers angerichtet haben. Am 
ſchlimmſten aber befindet ſich der Geldbeutel, welcher in ſehr 
vielen Familien in Folge großer Ausgaben an einer ſicht⸗ 
baren Schwindsucht leidet, die um fo bedenklicher erſcheint, da 
das neue Jahr mit ſeinen unfehlbaren Rechnungen vollends 
die Ktäfte deſſelben zu erſchöpfen droht. Dazu kommt noch, 
dee d e een dend ee 
; t und mitunter ergötzliche Ver . 
denen lf fe über die allerlei tomifche Geſchichten bereits 
m l | | 
1 harmloſen Weihnachts geſchichten ber 
ſchäftigt ſich das Publikum hauptſächlich mit dem Briefe des 
Geheimen Rath Jacobi und die Art und Weiſe ver Berdfs 
fentlichung defielben, über welche die hieſigen Zeitungen eben 
o intereſſante als für unſere Verhältmiſſe characteriſtiſche Auf⸗ 

chlüſſe bringen. : 
Bei dieſer Gelegenheit wird man an einen Brief erinnert, 
der Kriegsrath 


den im Jahre 1796 ein preußiſcher Beamte, 
Grafen 


Zerboni, an den damals allgewaltigen Miniſter, | 
Heym, geſchrieben hat, und der in einem Tone abgefaßt iſt, 
wie ihn ſchwerlich gegenwärtig ein Untergebener gegen einen 
Minifter anſtimmen würde. „Sie wollen das Gute — heißt 
es unter Anderm in dieſem Briefe —, aber Sie haben nicht 
die Kraft, es zu vellbringen. Sie ſchätzen den Stein nur um 
der Folie willen. Der Mann von Keuntniſſen ohne Ahnen, 
der denkende Kopf ohne geſellige Abgeſchliffenheit hat für Sie 
leinen Werth. Sie haben das Vorurtheil der Geburt, das man 
ſonſt trug zu einet Zeit, wo man dreiſt ſedem grauen Wahne un⸗ 
ter die Augen leuchtet, turch die kleinlich ſtrengen Grenzlinien, 
die Sie um Ihren Eirkel ziehen, unausſſtehlich und ſich dem 


teren 
Bevbllerung zu verbeſſern. Zerbeni vertheldigte ſich mit be⸗ 


gebildeten Bürgerſtande unerträglich gemacht. Ueber den durch 
tauſend Betzünſtigungen erkauften Bückringen Ihrer ſouper⸗ 
fähigen Herren überſehen Sie die Achtung edler Männer, die 
im Sturm um Sie treten und Ihnen mit Rath und Ent⸗ 
ſchloſſenheit aushelfen könnten, wenn der JInſectenſchwarm, 
der nur im Sonnenblick Ihrer glänzenden Exiſtenz zu dauern 
vermag, verlagt iſt. Mit Wehmuth habe ich es bei meiner 
letzten Auweſenheit in Schleſien bemerkt, es iſt weit gekommen; 
Männer von Kopf und Herz haſſen Sie nicht mehr, ſie 
verachten Sie. Ihre Gun ſt iſt der Stempeligeworden, 
an dem man einen zweideutigen, charakterloſen 
Menſchen erkennt.“ In Folge dieſes Briefes wurde Zerboni 
ohne Gericht und Urtheil auf die Feſtung Glatz und ſpäter 
nach Magdeburg gebracht, indem man ihn anklagte, einer ges 
heimen ( Tee ee welche allerdings die Abſicht 
batte, die Vorrechte des Adels abzuſchaffen, unwürdige Staats ⸗ 
diener zu entlarven, die Pfründen der hohen Geiſtlichkeit zu 
öffentl 77 Zwecken zu verwenden, für den Unterricht der un⸗ 

oltsklaſſen beſſer zu ſorgen und die Lage der lündlichen 


wunderungs würdiger Offenheit; in ſeiner Schrift legte er un. 
umwunden das Bekenntniß ab, daß er eine unumſchräukte 
Monarchie nicht als das letzte Ziel der Cultur anſehen könne. 
Obgleich er ſelbſt ſich gegen die republikaniſche Staatsform 
erklärte, konnte er doch die entgegengeſetzte Anſicht nicht für 
ein Verbrechen halten in einem Staate, wo Friedrich der 
Große öffentlich bekannte, daß eine Monarchie die beſte, nach 
Umſtänden auch die ſchlechteſte aller Staatsverfaſſungen 
fein könne und er ſelbſt ſich nur als den erſten Diener des 
Staates betrachtete; in einem Lande, wo der berühmte Kant 
unter den Augen der Cenſur den unwiderleglichen Beweis ge ⸗ 
führt, daß nicht früher Hoffaung vorhanden ſei, die Nationen 
in ein, durch das Sittengeſetz gebilligtes Verhältaiß zu eig⸗ 
ander treten zu ſehen, als bis ſie nicht ſammt und ſonders 
eine republikaniſche Regierungsform annehmen werden. 
Trotzdem Zerboni von dem Gericht verurtheilt wurde, ſprachen 
ihn die nachfolgenden Ereigniſſe frei. Seine Forderungen, 


Herzog von Schleswig⸗Holſtein.“ 
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„Meduſa“, welche zwiſchen der Doggerbank, Helgoland und 
der deutſchen Küſte kreuzen fol, um nach 22 Fiſcherbooten 
aus Hull und Harmouth, die ſeit dem legten großen Starme 
ausgeblieben find, zu ſuchen. * 
Wien, 2. Jan., Vorm. Bei der beute ſtattgefundenen 
Ziehung der 1854er Looſe ſind folgende Serien gezogen wor⸗ 
den! Nr. 494, 537, 796, 840, 1103, 1253, 1415, 1470, 
1485, 1605, 2021, 2632, 2633, 2918, 2922, 2995, 3130, 3655. 

Wien, 2. Januar. Bei der heute ftattgefandenen Zie⸗ 
hung der Creditlooſe kamen folgende Serien heraus: Nr 87, 
430, 1233, 1351, 1507, 1668, 1672, 1694, 1940, 2054, 2546, 
2685, 3198, 3482, 4049, 4098. Haupitreffer waren: Nr. 31 
Serie 2546, Nr. 23 Serie 4049, Nr. 13 Serie 2685, Nr. 
46 Serie 2054, Nr. 24 Serie 2685. 

Brüſſel, 3. Jan. Das officiöſe „Journal de Liege“ 
dementirt die Nachricht, daß der König von Belgien eingela⸗ 
den worden ſei, in der ſchieswig ⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit das Schiedsrichteramt zu Übernehmen. Daſſelbe Blatt 
glaubt, daß Oeſterreich der don England in dieſer Angele⸗ 
genheit vorgeſchlagenen Conferenz beizutreten ſich weigern 


werde. 


Trieſt, 2. Jan., Abds. Mit der Levantepoſt über Syra 
eingetroffene Nachrichten melden aus Athen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte zu Ehren des Königs Georg einen Ball ge⸗ 
geben, zu welchem auch drei frühere Miniſter des Königs 
Otto Einladungen erhalten hatten. Der Präſident der 
Nationalverſammlung war aus dieſem Grunde auf dem Balle 
nicht anweſend. — Die Armee⸗Organiſation hat begonnen 
und es iſt beſchloſſen worden, die durch die Revolution ver⸗ 
drängten Offiziere in die Armee wieder aufzunehmen. Ge⸗ 
neral Hahn iſt zum General⸗Juſpector der Armee nat 
worden. General Sonnier iſt geſtorben. Graf Sponneck 
wirb nicht von hier abreiſen. Re 

Aus Corfu wird vom 29. December gemeldet, daß die 
Kanonen aus dem Hauptfort Vivo entferat worden feier und 
daß die britiſchen Truppen in der nächſten Zeit theils nach 
Malta, theils nach N rc werden. Ein eng⸗ 
liſcher Genieobriſt iſt nach Lond t berufen worden, um dar⸗ 
über Rath zu ertheilen, welche Befeſtigungen geſchleift und 
welche erhalten werden ſollen. A * 

Turin, 2 Januar Die „Stampa“ enthält olgendes: 
„Eine von deulſchen Blättern gebrachte Turiner orreſpon⸗ 
denz erwähnt eines von dem Kriegsminiſter an die Milttair⸗ 
Befehlshaber gerichteten Circulars, in welchem derſelbe für 
einen im Früblahr gegen Oeſterreich zu führenden Krieg An⸗ 
ordnungen treffe. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig erf 


Politiſche Ueber en 
Am Sonnabend war Conſeilſitzung in Wa . Ueber 
die in derſelben getroffenen Entſcheidungen verlautet noch 


wenig Näheres. Man ſpricht davon, daß ein Ultimatum 
für die Aufhebung der Novemberverfaſſung an Dänemark ger 
ſtellt werden ſolle. Ferner find weitere militariſche Maß⸗ 
regeln in Ausſicht genommen. (Mobiliſtrung von zwei Ar⸗ 
meecorps ꝛc.) a 
In der Auleihe⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wird, 
wie wir hören, der Antrag geſtellt werden, der Regierung 5 
Millionen als Beitrag Preußens für die Bundes „Execullon 
und für Sicherung der Küſten zu bewilligen und denſelden 
auf den Staatsſchatz anzuweſſen, dagegen die Anleihe ab⸗ 
zulehnen. Daß letzteres geſchehen wird, iſt unzweifelhaft. 
Die liberale Correſpondenz ſchreibt: „Die Entiheivung 
für die Antwort auf die Adreſſe fol in dem Geſammimini⸗ 
ſterium nicht ohne principielle Discufflon vor ſich gegangen 
ſein. Die Adreſſe war bekanntlich am 18, angenommen 
und am 19. Abends, nachdem der König die Uebergabe durch 
eine Deputation abgelehnt hatte, in den Händen des Mini⸗ 
ſters, dem ſie übrigens ſeit fünf Tagen don gedrückt vor⸗ 


— — — — — 
welche man für gefährliche Schwärmereien eines raltirten 
Demagogen hielt, wurden nach der Schlacht von Jena die 
leitenden Grundſätze, welche Preußen vom Untergange rette⸗ 
ten. Zerboni ſelbſt wurde im Jahre 1815 zum Ober- Präſt⸗ 
deuten der Provinz Poſen ernannt und erhielt ſomit die glän⸗ 
zendſte Genugthuung. . we 518 15 
Minder bewegt, aber nicht minder intereſſant iſt der Le⸗ 
benslauf einer in Berlin allgemein belannten Perſönlichkeit, 
des Hofgärtuers Fintelmaun, der in dem nahen Charlot⸗ 
tenburg in dem Alter von faſt 90 Jahren vor Kurzem geſtor⸗ 
ben iſt. Derſelbe hat zuerſt die Georginen in Deutſchlaud 
eingeführt, welche bekanntlich Alepauder von Humboldt von 
feinen: Reiſen in Amerika mitgebracht hatte. Außerdem 
hatte der alte Finetelmann fünf pteußiſchen Königen ge⸗ 


dient und gern erzählte er, wie er als junger Gättnerburſche 


für Friedrich den Großen die ausgeſuchten Früchte von den 
Feigen bäumen in Sansſouci abbrechen mußte, welche ihm 
der König ſelbſt mit feiner Krücke zu bezeichnen pflegte, Unter 


—— Wilhelm III. wurde er nach der Pfaueninſel bei 


dam verſetzt, 1 die Schöpfungen Fintel⸗ 
manns ſiud. Dort erbielt er eines Tages den Aufttag, eine 
ſeltene und höchſt kostbare Blume zu pflegen, welche der Kö⸗ 


nig von ſeiner Lieblingstochter, der Kafſerin von Rußland, 


zum Geſchenl bekommen hatte. Dieſelbe kam ſehr gut fort 
und blühte zur größten Freude des Monarchen, der niemals, 
wenn er die Pfaueninſel beſuchte, es unterließ, die ſchöne 
Blume anzuſehen. Man kann ſich daher den Zorn des Kö⸗ 
nigs denken, als er eines Tages die Blüthe abgeriffen fand. 
Die angeſteclten Nachforſchungen ergaben, daß ein junger 
Menſch den Frevel verübt. Schon wollte ein dienſteifriger 
Garlengehilfe dem Könige den Namen des Webeltyäters 
nennen, als er ihm Schweigen gebot. „Will nichts wiſſen, 
fügte Friedrich Wilhelm III. hinzu; kann ſein, daß der Name 
mir zeintal wieder bei irgend einer für den Menſchen wichti⸗ 


zen Gelegenheit unter die Augen kommt und ich mich au den 


Vorfall erinnere. Beſſer alſo, wenn ich nichts erfahre.“ 
In der Geſellſchaft unterhält man ſich viel von der großen 


lag. Die Antwort ift vom 27. datirt und ihre Ausfertigung 
iſt vom 29. Abends 10 Uhr dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. Am 24. und 25. December haben eine Reihe von 
Berathungen im auswärtigen Miniſterium flattgefunden, und 
zwar ſowohl Beſprechungen des Herrn v. Bismarck mit den 
einzelnen Geſandten der Großmächte als auch eine Conferenz 
der Geſandten ſämmtlicher Großmächte und Schwedens mit 
Herrn v. Bismarck. Am 26. fand dann eine Geſammtbera⸗ 
thung des Minifteriums mit Zuziehung der Räthe erſter Klaſſe 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, des Krie⸗ 
ges und der Finanzen ſtatt. In der Minifterialfigung vom 
27. iſt die Frage noch ganz allgemein erörtert worden, ob 
der Herzog von Auguſtenburg anerkannt werden ſoll oder 
nicht. Alle Stimmen, die aus dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen bei dieſer Gelegenheit laut wurden, ſollen ſich ſehr 
beſtimmt für das Feſthalten an der bisherigen Politik ausge⸗ 
ſprochen haben. Von anderer Seite, und wie es beißt, be⸗ 
ſonders von Räthen aus dem Kriegs miniſterium, ſoll dage⸗ 
gen die unmittelbare Anerkennung des Herzogs von Auguften- 
burg, alſo die Losſagung vom Londoner Protocoll dringend 
befürwortet ſein. Beſonders lebhaft ſoll die Diskuſſion in 
dem Moment geworden ſein, als von einer Seite die innern 
Gefahren in Deutſchland und Preußen hervorgehoben wur⸗ 
den, welche durch das Feſthalten am Londoner Protocol mit 
ſeinen Conſequenzen herbeigeführt werden könnten. Von der 
entgegengeſetzten Seite und zwar von Räthen des aus wärti⸗ 
gen Miniſteriums, ſollen ſolche Bewegungen nicht als eine 
Gefahr, die man zu vermeiden ſuchen müſſe, ſondern als ein 
günſtiger Fall betrachtet ſein, der die Gelegenheit biete, die 
innern Verbältniſſe Preußens und Deutſchlands im Sinne 
des gegenwärtigen Regierungsſyſtems zu ordnen. Die große 
Majorität hat ſich, wie geſagt, für das Feſthalten an der ge⸗ 
genwärtigen Politik ausgeſprochen und in Folge davon iſt 
denn am 27. die Antwort feſtgeſtellt.“ 

In der Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abzeordne⸗ 
ten kam vorgeſtern der Bericht des Abgeordneten Baron Vaerſt 
über den Militair⸗Etat zur Verleſung und Feſtſtellung. Da⸗ 
mit hat die Budget⸗Commiſſton alle ihre Arbeiten über den 
Etat für 1864 erledigt. Die zur Vorberathung des G ſetz⸗ 
Entwurfes wegen der ſogenannten „Ergänzung“ des Art. 99 
der Verfaſſung eingeſetzte Commiſſion wird baldigſt ihre Ar⸗ 
beit beginnen und auch wohl raſch erledigen. Darnach läßt 
ſich der weitere Fortgang der Arbeiten des Hauſes überſehen. 
Zunächſt in dieſer Woche wird ſich das Haus mit Petitions⸗ 
Berichten und den Berichten der e (Cultus, 
Inneres, Marine,) beſchäftigen, und vielleicht kommt am Ende 
der nächſten Woche noch der Militair⸗Etat im Plenum zur 
Be jedenfalls aber zu Anfang der zweitnächſten 
Woche. Dann werden in raſcher Folze die Berichte über die 
Anleihe, die Militairnovelle, die Novelle zum Artikel 99, ſo⸗ 
wie der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion zur Berathung 
kommen. Wann die Preßnovelle an das Haus und in das 
Haus gelangt, hängt noch von dem Herrenhauſe ab. An einen 
Miniſterwechſel oder eine Aenderung der Politik — Eventua⸗ 
litäten, bei denen eine Verlängerung der Seſſion eintreten 
würde — ge in Abgeorbnetenkeeiten Niemand mehr. 

Die Ablehnung des öſterreichiſchen Antrags am Bunde 
1 2 den Herzog Friedrich aufzufordern, Holſtein zu ver⸗ 
aſſen, iſt eine erfreuliche Thatſache. Dringend zu wünſchen 
wäre nur, daß der Bund die Erbfolgefrage ſo ſchnell wie 
möglich entſcheide. Je länger man zögert, um fo mehr wird 
es Herrn v. Bismarck und den Grafen Rechberg gelingen, 
Terrain zu gewinnen. 

Ueber das Verhalten der auswärtigen Mächte iſt nichts 
Neues zu berichten. Es beſtätigt ſich immer mehr, daß Na⸗ 
poleon III. vorläufig eine neutrale Haltung in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage beobachtet. Die Drohungen Englands 
haben bis jegt auch nicht den mindeſten Erfolg gehabt, wer⸗ 
den ihn hoffentlich auch nicht haben. 

Oeſterreich und Preußen haben, wie die „Pr.“ berichtet, 
an die übrigen Unterzeichner des Londoner Protocolls eine 
Note entſendet, welche in Erläuterung ihres am Bunde ein⸗ 
gebrachten gemeinſamen Antrags jede Unterſtellung eines 
aggreſſiven Charakters deſſelben abweiſt, und die eventuelle 
Occupation Schleswigs als lediglich im Intereſſe der 
Sicherung vertragsmäßig von Dänemark übernommener Ver- 
e darſtellt. Die Occupation ſei ebenfowenig gegen 
die Anſprüche des Königs Chriſtian gerichtet, als ſie die An⸗ 
ſprüche des Erbprinzen von Auguſtenburg unterſtützen ſolle. 

ie „Italie“ vom 30. December glaubt aus ganz zuver⸗ 
läſſiger Quelle melden zu können, daß der Erzherzog Maxi⸗ 
milian den Thron von Mexico angenommen habe. Verſchle⸗ 
dene von ihm getroffene Privat» Maßnahmen ſollen dies 
vollkommen beſtätigen. 


Die Antwort des Königs. 
Die Königliche Antwort auf die Adreſſe vom 18. Decem⸗ 
ber unterſcheidet ſich von den Antworten auf zwei andere 


—— —-¼-— ——— — —— — — ——t . —ę— ͤ 
Thätigkeit des lungen diplomatiſchen Corps, das in dieſen 
verhängnißvollen Tagen einen überaus glänzenden Ball in 
den prächtigen Räumen des neu reſtaurirten Hotels de Nuſſie 
den Damen des Ballets, der Oper und des Schauſpiels ge⸗ 
eben hat. Als eigentlicher Veranſtalter wird ein hier be⸗ 
annter mar genannt, der wegen feiner angenommenen 
ariſtokratiſchen Namen allgemein „Graf Photo“ heißt. 
Natürlich gab derſelbe nur die Firma her, hinter der ſich 
unſere zukünftige Neſſelrode's, Talleyrand's und Metterniche 
verbergen. Wie man hört, ſoll jeder Einladung 
eine Anweiſung auf eine koſtbare Ballrobe beigelegen 
haben. Bis auf Fräul. de Ahna und Fräul. Lucca 
find. die Damen erſchienen und haben dieſem europäiſchen 
Congreſſe beigewohnt. Hier wurden mit Hilfe des Ballets 
alle „ſchwebenden Fragen“ mit größter Zufriedenheit der Be⸗ 
theiligten gelöſt und verſchiedene internationale Bündniſſe glück⸗ 
lich abgeſchloſſen. — Die Theater klagen noch immer über den 
Mangel an Neuigkeiten, nur die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Bühne brachte zwei Novitäten: „Ein Opfer der Patienten“, 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Siegmund Schleſinger, 
und „Eine erſte Soiree“, Schwank in zwei Acten von Georg 
Horn, ohne mit beiden Stücken zu reuſſtren. Schleſinger 
ſchreibt zu viel und verflacht ſich immer mehr, ſo daß ſein 
„Opfer der Patienten“ nahe daran war, „ein Opfer des Pu⸗ 
blikums“ zu werden. Der Schwank von Horn dagegen ver⸗ 
ſpricht im Aufang mehr, als er zum Schluſſe hält und wird 
daher von den Staatsanwälten der Kritik wegen Erregung 
von Mißvergnügen angeklagt. Auch die neue Poſſe „Ella“ 
oder „die Nymphentochter“, welche auf dem Victoria⸗Theater 
gegeben wird, zeichnet ſich wie gewiſſe alberne Schönheiten 
nur durch den Glanz der Toilette, das heißt: der Decoratio⸗ 
nen, aus. — Dem Königl. Schauſpiel droht ein erheblicher 
Verluſt durch den Abgang des Herrn Hendrichs, der ſich uicht 
mit der Jutendauz einigen konnte oder wollte. Wenn auch 
der Künſtler zum Liebhaber nicht mehr jung genug iſt, ſo wird 
er doch in manchen Rollen ſchwer zu erſetzen ſein. 
Max Ring. 


Adreſſen des vorigen Jahres in ihrer Form nicht bloß durch 
die größere Milde des Ausdrucks, ſondern weſentlich auch 
dadurch, daß die Miniſter durch ihre Gegenzeichnung die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſelbe übernommen und ſomit, nach Art. 
44 der Verfaſſung, dieſer Antwort den Charakter eines gil⸗ 
tigen Regierungsactes des Königs gegeben haben. 

Aus dem Inhalte der Königlichen Antwort haben wir 
einen allgemeinen und einen ſpeciellen Theil aus zuſondern. 

Den allgemeinen Theil finden wir in denſenigen 
Sätzen, welche das alleinige Recht des Königs auf die Lei⸗ 
tung der auswärtigen Politik und die, wenigſtens moraliſche, 
Verpflichtung des Abgeordnetenhauſes betonen, alle zur Durch⸗ 
führung der Königlichen Politik ganz unentbehrlichen Mittel 
zu bewilligen. 

Es geht nicht bloß aus den beſonderen Beſtimmungen 
der preußiſchen Verfaſſung, ſondern geradezu aus dem Weſen 
auch der verfaſſungsmäßigen Monarchie hervor, daß 
jeder entſcheidende Act der auswärtigen Politik von dem Kö⸗ 
nige unmittelbar ſelbſt ausgehen muß und daß von ihm allein 
die definitive Entſcheidung über die Richtung vieſer Politik 
abhängt. Das Haus der Abgeordneten theilt dieſe Ueberzen⸗ 
gung ſo ſehr, daß es nicht diejenige Richtung, wel che einzu 
halten Deutſchlands Ehre und Intereſſen gebieten, katego⸗ 
riſch, ſondern nur „nach ſeiner Ueberzeugung“ hat be⸗ 
zeichnen wollen. Es find „Wünſche und Anſichten dee Hauſes“, 
welche ja auch der König, wie es in der Antwort heißt, be⸗ 
reitwillig und mit Sorgfalt erwogen hat. 

Die Königliche Antwort hebt das Recht der Krone in 

dieſer Beziehung mit der größten Entſchiedenheit hervor; aber 
eben ſo entſchieden erkennt ſie auch die mit dieſem Rechte 
„untrennbar verbundene Königlihe Pflicht“ an, „die Ehre und 
die Intereſſen Preußens dem Auslande gegenüber zu vers 
treten und zu ſchützen“ und die zu dieſem Ziele nothwendig 
r Wege „mit landes räterlicher Sorgfalt“ zu 
erwägen. 
Der König hat ſchlechthin nur nach feiner wohlerwoge⸗ 
nen Ueberzeugung zu verfahren. Aber dem Königlichen Rechte 
in Betreff der auswärtigen Angelegenheiten ſteht das Recht 
der Volksvertretung zur Seite, nicht blos ihre „Wünſche und 
Anſichten“ auszuſprechen, ſondern auch in denjenigen Fällen, 
in denen die Durchführung der Königlichen Politik nur durch 
Gewährung von Mitteln aus dem Vermögen des Volkes mög⸗ 
lich iſt, dieſe Mittel zu gewähren oder zu verſagen. Sicher⸗ 
lich giebt es auch für ſie eine mit dieſem Rechte „untrennbar 
verbundene“ Pflicht; und dieſe Pflicht beſteht darin, daß 
ſie in vollem Maße die geforderten Mittel dann bewilligen, 
wenn auch ſie die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die⸗ 
jenige Politik, für welche die Miniſter mit ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verantwortlichkeit eintreten, eine ſolche iſt, durch 
welche nicht blos beabſichtigt wird, die Ehre und die Intereſ⸗ 
ſen des ſeinen deutſchen Beruf erfüllenden Preußens dem 
Auslande gegenüber zu vertreten und zu ſchützen, ſondern 
durch welche dieſe Abſicht auch wirklich ausgeführt werden 
kann. Auch ſie haben ihre Ueberzeugung nicht durch einſames 
Nachdenken, nicht durch bloße Berathungen in Fractionen, 
Commiſſionen und Plenarfigungen, ſondern fie haben fie we⸗ 
ſentlich auch dadurch feſtzuſtellen, daß ſie die Ueberzeu⸗ 
gungen des in ſolchen Dingen überzeugungsfähigen Vol⸗ 
kes, in deſſen Namen und Sinne ſie ſich entſchließen 
ſollen, mit aller Gewiſſenhaftigkeit erforſchen. Iſt ihre Ueber⸗ 
zeugung aber feſtgeſtellt und ſtimmt ſie unglücklicher Weiſe 
mit der Politik der Regierung nicht überein, nun ſo wäre es mit 
der Gewiſſenhaftigkeit in der Erfüllung auch ihres Berufes, 
ia, es wäre auch mit dem Artikel 83 der Verfaſſuag nicht 
vereinbar, wenn ſie gerade dann nicht „nach ihrer freien 
Ueberzeugung“ ſondern einer anderen Ueberzeugung zu Liebe 
über die Mittel und die Kräfte und, in einem ſolchen Falle, 
über das Wohl und Wehe des Volles entſcheiden wollen. Das 
Volk hat länger zu leben, als die Männer, die es heute regieren 
und vertreten. sh 

Die abſolute Monarchie iſt in eine verfaſſungsmäßige 
weſentlich auch darum umgewandelt worden, damit es fortan 
keine Kabinets kriege, ſondern nur noch Volkskriege geben könne. 
Das Recht, auch die zur Kriegführung nöthigen Mittel zu 
gewähren oder zu verſagen, iſt der Volksvertretung gerade 
darum gegeben worden, damit die „höchſten Aufgaben, welche 
Recht und Verfaſſung dem Könige ſtellen“, damit die letzte, 
die definitive Entſcheidung über Krieg und Frieden von 
dem Könige erſt dann getroffen werde, wenn er nach den Rath⸗ 
ſchlägen ſeiner Miniſter auch die im Volke lebendigen Ueber⸗ 
zeugungen aus dem Munde der von dem Volke ſeloſt er⸗ 
wählten Vertreter vernommen hat. (Schluß folgt.) 


Was können die deutſchen ee beim ‚us: 
bruche eines Krieges mit Dänemark thun! 

So eben geht uns die erſte Nummer einer vom 1. Ja- 
nuar ab in Hamburg erſcheinenden Zeitſchrift für deutſches 
Seeweſen: „Hanſa“ (Preis viertelſährlich 1 Thlr.), zu, welche 
den Zweck hat, alle Neuerungen, Erfindungen und Entdeckun⸗ 
gen im Gebiete der Technik und Wiſſenſchaft, in ſofern ſie 
das ſeemänniſche Fach berühren, in practiſcher und verſtänd⸗ 
licher Weiſe zu beſprechen. Wir glauben, das neue, in hohem 
Grade beachtenswerthe Unternehmen, an welchem, wie wir 
hören, ſehr tüchtige Fachmänner mitarbeiten, unſern Leſern 
vorläufig nicht beſſer empfehlen zu können, als wenn wir den 
erſten Artikel derſelben, der eine ſehr wichtige Zeitfrage be» 
handelt, wenigftend aus züglich mittheilen. 

Der Artikel behandelt die Frage, was die deutſchen Küſten⸗ 
länder beim Aus bruche eines Krieges mit Dänemark thun 
können? „ 

Der Verfaſſer weiſt nach, daß Preußen zum nächſten 
Frühlahre nur folgende Fahrzeuge in das Gefecht mit Däne⸗ 
mark führen könne: Arcona, Vineta, Nymphe, Adler, 21 
Kanonenboote und einen Aviſo. Die Gazelle kann erſt in 
fünf Monaten wieder zurück ſein. Gefion, Thetis, Niobe, 
Rover, Musquito und Hela können nicht mitgerechnet werden; 
man führt keinen Krieg mit Segelſchiffen gegen Schrauben⸗ 
Dampfer. i 9 

Die Flotte der Dänen iſt größer. Sie kann die preußl⸗ 
ſchen Schiffe beſchäftigen und zugleich Elbe und Weſer bloki⸗ 
ren. Sollte die ſchwediſche Flotte die däaiſche noch unter⸗ 
ſtützen, ſo wäre das Verhältniß noch ungünſtiger. 

Die Frage, was hiergegen zu thun ſei, beantwortet der 
Verfaſſer wie folgt: 5 

Der ganze Nattonalwohlſtand von Dänemark und Schwe- 
den iſt auf den Seehandel beſchränkt. Wenn wir im Stande 
find, dieſen zu zerſtören, fo treffen wir damit den Lebens uerv 
des Feindes. Das liegt aber in unſerer Hand. Wir brau- 
chen dazu nicht Dampffregatten zu bauen, ſondern wir ha⸗ 
ben Dampfſchiffe zu kaufen, welche 3 oder 4 gezogene Ge⸗ 
ſchügze tragen konnen und ſchnell find. Weder Dänemark 
noch Schweden haben ein einziges Kriezsſchiff, welches in 
See mehr als 10 Meilen machen kaun. Wenn daher die 
Nordſeeſtaaten paſſende Schraubenſchiffe beſitzen, welche 13 
oder 14 Meilen machen, ſo können ſie unbekümmert um die 
feindlichen Flotten in der Nordſee und dem Canal oder im 


atlantiſchen Ocean die feindlichen Handelsfahrzeuge . 
lieben nehmen und die Küſten Schwedens und 18 
unſicher machen, wie nur irgend möglich. 

Nehmen wir ein Beiſpiel an der ſüdſtaatlichen „Alabama“ 
Dies hölzerne, ungepanzerte Schiff von 1000 Tonnen Größe, 
210 Fuß Länge, 300 Pferdekraft, 9 Geſchützen und 137 
Mann Beſatzung macht in See 13 Knoten. Gegen dies 
winzige Fehrzeug vermag die ganze nordamerikaniſche Flotte 
abſolut nichts. Seit anderthalb Jahren wird es gejagt; 
nicht weniger als 18 Kriegsſchiffe find hinter demſelben aus⸗ 
geſandt, ohne es zu fangen. Dagegen hat der kühne Kreuzer 
in dieſer Zeit für 20 Millionen Dollars an nordſtaatlichen 
Schiffen zerſtört. Ja, er iſt ſogar ſo kühn geweſen, vor 
Galveſton das nordſtaatliche Blokadegeſchwader herauszufor⸗ 
dern, den gegen ihn aus zeſandten und 300 Tonnen größeren 
Kriegsdampfer „Hatteras“ in 13 Minuten in Grund und 
Boden zu ſchießen und feine gefammte Bemannung gefangen 
= bat Hakiis nun d 

a un die Nordſeeſtaaten, ſich einige, wir 
wollen jagen, 4 ſolche Alabamas anzuschaffen? Für Geld iſt 
Alles zu haben und es giebt in Europa Dampfer genug, 
welche 13—14 Knoten machen, verkäuflich find und 3—4 ges 
zogene Geſchüge tragen können. Es ift durchaus unnöthig, 
daß dieſe Schiffe vorläufig als Kriegsſchiffe gebaut ſind. 
Vermöge ihrer Schnelligkeit köanen fie jedem überlegenen 
Feinde entlaufen. Wenn es ihnen gut düakt, ein dänſſches 
oder ſchwediſches Kriegsſchiff zu engagiren, fo haben fie ſtets 
die Wahl des Ortes, der Entfernung, des Angriffs und Rüd- 
zugs und damit alle Vortheile, aber keinen einzigen Nachtheil 
eines Kampfes. Sie können nach Belieben die Blokade bre⸗ 
chen oder in irgend einem neutralen Hafen ſich mit allem 
Nöthigen verſehen. 5 4 

Was die Armatur betrifft, ſo wird Krupp in Eſſen ge⸗ 
zogene Geſchüsze liefern können, wie man ſie wünſcht, obwohl 
wir unter den gezenwärtigen Verhältniſſen 12 Pfüader eder 
böchſtens 24 Pfüader für vollſtär dig ausreichend halten. Dieſe 
laſſen ſich erforderlichen Falls per Eiſenbahn nach allen mög ⸗ 
lichen Häfen verſchicken, um fie an Bord zu nehmen, wenn 
dies nicht in Deutſchland ſelbſt geſchehen kann. Beſſere als 
Krupp'ſche Geſchütze giebt es gegenwärtig nicht. enn auch 
mit blutendem Herzen, ſo hat doch vor einigen Wochen ſelbſt 
die „Times“ eingeſtehen müſſen, daß Deutſchland in diefer 
Beziehung England überflügelt habe. N 

Die Bemannung macht noch weniger Sorge. Vier- bis 
fünfhundert tüchtige Männer, wie ſie auf ſolche Schiffe ge⸗ 
hören, finden wir jede Stunde unter unfern deutſchen See⸗ 
leuten und eben ſo wenig mangelt es an Offizieren, um ſie 
zu führen, wie fie geführt fein müſſen. Iſt man ängſtlich 
wegen dec Bedienung der Geſchütze (nach unferer Anſicht auch 
mit Recht), nun ſo mache man es wie Capitän Semmes von 
der „Alabama“. Seine Geſchützbedienungen ſind ſämmilich 
Engländer, die den Curſus auf dem Artillerieſchiff „Excellent“ 
abſolvirt haben. Für Geld laſſen ſich genug ſolche Leute an. 
werben und ein jedes der von uns vorgeſchlagenen Schiffe be⸗ 
darf deren nur 6 —8, da umfere intelligenten deutſchen Ma⸗ 
troſen ſich in 4 6 Wochen bequem zu tüchtigen Scharfſchügen 
ausbilden laſſen. 5 , 

Es handelt ſich mithin nur um die Geldfrage, und 
dieſe ift eine Bagatelle. Wenn wir die Koſten für einen ſol⸗ 
chen Kreuzer auf 350,000 Thlr. anſchlagen, fo glauben wir 
damit ziemlich das Richtige getroffen zu haben. Selbſt aber, 
wenn fie 500,000 Thlr. koſteten, wären fie nicht zu theuer 
bezahlt. Ein ſolches Schiff it mehr werth als 20 Kanonen. 
boote, denn es fügt dem Feind zehnmal mehr Schaden zu, und 
darauf allein kommt es an. 

Wenn die vier oder, wenn wir Holſtein mitrechnen, die 
fünf Nordſeeſtaaten vier ſolche Kreuzer ausrüſten, den einen 
vor den Kanal, den zweiten in Weſtindien, und die beiden 
andern in der Rortfee ſtationiren, jo iſt es mit de däniſchen 
und ſchwediſchen Seehandel in Zeit von zwei Monaten vor- 
bei. Die Kreuzer können ſich dann vereinigen, um der Dänis 
ſchen Flotte das Leben ſauer zu machen, wenn dieſe es bis 
dahin noch 10 aufgegeben haben ſollte, die deutſchen Küſten 
in Ruhe zu laſſen. 

Win ehen alfo, daß vie deutſchen Küſtenſtaaten die 
Macht beiigen, um eine farchtbare Waffe gegen Dänen und 
Schweden zu ſchwingen Das Recht dazu iſt eben ſo zwei⸗ 
fellos. Eine ſolche Kreuzerei iſt vollſtändig legal und völker⸗ 
rechtlich geſtattet. Hannover, Oldenburg, Bremen und Ham⸗ 
burg fine ſouveraine Staaten. Es fieht ihnen frei, unter 
ihrer Flagge jo diele armirte Schiffe in See zu ſchiicken, wie 
ihnen beliebt und damit gegen ihre Feinde zu agiren, wo und 
wann ſie wollen. Sie haben genau daſſelbe Recht dazu, wie 
England, Frankreich, Preußen und Oeſterceich. Die Decla⸗ 
ration zum Pariſer Vertrage vom 30. März 1856 tangirt fie 
nicht. Bon deatſchen Mächten find mar die Unterzeichner 
Oeſterreich und Preußen daran gebunden. Alle andern deut⸗ 
ſchen Staaten haben wie Amerika uud Dänemark der Decla⸗ 
ration gegenüber das unbeſtrittene Recht, ſelbſt Caper briefe 
auszuſtellen.“ 
rr . 
Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 31. Decbr. Den hieſigen Turnerſchaften 
And die Wehrüdungea wieder geſtattet worden, ſofern dieſel⸗ 
ben von den wirklichen Mitgliedern der Turnvereiue ausge- 
führt werden. 

Die telegraphiſche Verbindung mit Dänemark, Schweden 
und Norwegen iſt ſeit heute Mittag abermals unterbrochen, 
man vermuthet, im Holſteiniſchen durchſchnitten. 

Aus Baden, 30. Decbr., meldet der „Mannh. Anz.“: 
In Kurzem erwartet man eine Regierungsverordnung über 
die Art und Weiſe, in welcher Freiwillige für das Heer 
des Herzogs von Schleswig ⸗Holſtein in unferem Lande ſich 
bereit halten und in Waffen Üben, können. 

Eiſenach, 31. December. Nach einer vom Staats- 
miniſterium in Weimar hierher gelangten Mittheilung werden 
in der nächſten Woche 30,000 Mann öſterreichiſchen Militärs, 
von Linz kommend, auf der Werra⸗Eiſenbahn hier ankommen 
und dann nach Harburg befördert werden. 

— Heute wird eine Verſaumlung der jungen Kaufleute 
Berlins zu einer Beſprechung der ſchleswig holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit ftattfiaden. Die Abgeordneten Duncker, Löwe⸗ 
Calbe, Michaelis, Wasch Waren Runge und Schulze⸗ 
Delitzſch haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Die Adreſſe der evangeliſchen Geiſtlichen ib 
bergs an die dem Rechte N Holſtein wir 
letzt veröffentlicht. Sie trägt 7 uterſchriften. 1 

Der Augsburger „Verein für Schlee dene iſt 
in Folge ſeines Beſchluſſes, die bisher eingegangenen eld · 
ſammlungen an den Tentral⸗Ausſchuß in Frankfurt a. M. zu 


9 der Regierung geſchloſſen worden. 
enen 29. December. Von Gotha traf in Augelegenhei, 


ten des Herzogs Friedrich von Auguſtenburg der Oberlieltenant 


Lunden hier ein. Kriegaminijter Zug gewährte demſelben eine Au⸗ 
dien; und Generallieutenant Freiherr v. d. Tann hatte eine fän« 
gere Beſprechung mit ihm, welche gegenſeitig vollſtändig befriedigte. 


Der Gegenſtand der Miſſion des Oberlieutenants Lunden ſcheint 
— militairiſcher, jedoch keineswegs von geringer Bedeutung gewe⸗ 
en zu ſein. 7 

Massen von der in Creſeld ins Leben getretenen allgemei⸗ 
nen Sammlung für Schleswig⸗Holſtein hatte der dortige Turnver⸗ 
ein ſchon vorher gegen 600 Thlr. aufgebracht. re x 

In Geeſtemünde (Hannover) hat N eine Freiwillige, ‚ein 
18jähriges Mädchen aus angeſehener Familie, heimlich nach Ham⸗ 
burg aufgemacht, um von dort aus in das Heer des Herzogs ein⸗ 
ntreten. 

l Für Schleswig⸗Holſtein ſind in Nürnberg bis jetzt 29,000 Fl. 
aufgebracht worden; daneben laufen 1800 Fl. zugeſicherter Monats⸗ 
Beiträge. 

Der Fürſt von Waldeck hat dem Comité für Schleswig ⸗ Hol ⸗ 
ſtein angezeigt, daß er ſich „in voller Uebereinſtimmung mit den Lan⸗ 
desangehörigen befünde.“ 

Beurichiann, 

Berlin, 2. Januar. Se. Mal. der König nahm heute 
zunächſt die Vorträge der Geheimräthe Illaire und Coſtenoble 
entgegen. Die darauf folgende Conſeil⸗Sitzung, der auch der 
Kronprinz beiwohnte, dauerte über 3 Stunden. b 

— Der Prinz Friedrich Karl wird, wie man hört, im 
Laufe dieſer Woche zu den Truppen nach Lübeck abgehen. 
Die am 27. December polizeilich confiscirte Nummer 
603 der „B. Börſen⸗Zeitung“ iſt durch Beſchluß der Raths⸗ 
kammer des Stadtgerichts wieder freigegeben worden. 

— (K. Z.) Eine nach Danzig ergangene kriegsminiſterielle 
Weiſung hat die Wehrhaftmachung auch dieſes Theils des 
Oftfeeftrandes angeordnet. Die Weifung ift jo dringend, daß 
mit Aufbietung aller Kräfte an das Werk der Batterien⸗ 
Errichtung und Palliſadenbeſetzung gegangen werden muß. 
Die Maßregel der Zurückſtellung der Navigations ſchüler bei 
der jetzigen Aus hebung war nur proviſoriſch und dürfte dem⸗ 
nächſt um ſo mehr zurückgenommen werden, da ſelbſt die See» 
wehr erſten Aufgebots eingezogen wird. 

ws 5 December. Der Landrath v. Platen zu 
Bergen hatte vor Kurzem eine Mittheilung über die am 26. 
October während der Reiſe Sr. Maj. des Königs durch Garz 
fattgehabten Vorgänge einen Bericht veröffentlicht, wonach 
Se. Maieftät geäußert haben ſollte: „Die Altliberalen hätten 
den König im Stich gelaſſen.“ Jetzt erklärt der hieſige Ma⸗ 
giſtrat, Se. Majeſtät habe dieſe Aeußerung hier nicht ger 
macht. Auf die Anführung des Bürgermeifters, daß hier im 
Sinne der altliberalen Partei gewählt ſei, erwiderte Se. Ma- 
jeſtät: „Es iſt ganz gleich, ob hier liberale, altliberale oder 
fortſchrittliche Tendenzen verfolgt werden; alle dieſe ſtimmen 
mit Meinem Miniſter ium nicht überein, und find mit den 
Grundſätzen Meiner Staats⸗Regierung nicht in Einklang zu 


bringen.“ 
Swinemände, 1. Januar. (Oſtſ.-Z.) Heute trafen hier 
Maleſtät Kriegs ſchiſfe Arcona, Loreley, 


von Danzig ein Sr. 
Rover und Niobe. 
Frankreich. 

Paris, 1. Januar. Auch König Chriſtian hat noch ein⸗ 
mal einen Brief an den Kaiſer gerichtet, in dem er ihn drin⸗ 
gend bittet, einer Sonder⸗Conferenz zur Regelung der däniſch⸗ 
deutſchen Angelegenheit ſeine Zuſtimmung geben zu wollen, 
und fügt hinzu, daß man ſich in England bereit erklärt habe, 
ſtatt, wie anfänglich beabſichtigt worden, dieſe Conferenz nach 
London zu — fie in Paris zuſammentreten zu laſſen. 
Herr Drouyn de Lhuys iſt inzwiſchen ſehr ernſtlich erkrankt, 
ſo daß ihm feine Aerzte für vierzehn Taze, die er in Nizza 
zubringen ſoll, gänzliches Fernhalten von allen Staatsgeſchäf⸗ 
ten zur dringenden Pflicht gemacht haben. 

talten. „ene d 

Turin, 29. December. (K. Z. „nie. * 3 
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tes in dieſem Augenblicke mit der Frage eines Planes von 
Frovlſoriſchen Werken beſchäftigt iſt, welche auf verſchiedenen 
Punkten der Minciolinie errichtet werden ſollen, um eine Ins 
vafion von dieſer Seite zu verhindern, wenn bei einem etwai⸗ 
gen Kriege gegen Oeſterreich die italieniſche Armee den unte⸗ 
ren Po paſſirte, um in Venetien einzudringen. 

Nußlaud und Polen. 

O Waeſchau, 3. Januar. e 
theilt die Anſprache mit, welche Graf Berg während des am 
Neuf ahr bei ihm ſtaugehabten Empfanges gehalten hat. „Es 
iſt nöthig, heißt es in der Anſprache, daß dem normalen, 
Unruhe erzeugenden Zuflande der Geſellſchaft und des Landes 
ein Ende gemacht wird. Bon Ihnen, meine Herren, erwarte 
ich Hilfe. Jyre allgemeine Arbeit und Auſtrengung find mehr 
geeignet als die meinige, Polen Ruhe und Frieden zu geben. 
Ich wende mich an Sie (zu der Geiſtlichkeit gewendet) und 
fordere Ihre Hilfe. Ihnen, Diener des Altars, gebührt es 
am meiſten, denn Sie haben unmittelbaren Einfluß auf das 
Gewiſſen und auf die Geſinnungen eines Jeden. Ste haben 
die Pflicht, der Ihnen anvertrauten Heerde die von der Reli⸗ 
gion und vom Eid der Treue gebotene Pflicht nachzuweiſen 
u. f. w.“ Hierauf fand beim Grafen Berg ein Diner ſtatt, 
zudem mehrere hervorragende Perſönlichkeiten geladen waren. 
Der Graf brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus mit dem 
Wunſche, daß das künftige Jahr die das väterliche Her; Sr. 
Majeſtät betrübenden Schmerzen des vergangenen Jahres 
heilen mö ze. — Auch dem Großfürſten Conſtantin und feiner 
hohen Gemahlin wurde ein Toaſt gebracht und der Dank⸗ 
barkeit gedacht, welcher ihnen für ihre Geneigtheit für das 
Land gebührt. — Geſtern Morgens ſind 300 politiſche Ge⸗ 
fangene mit der Petersburger Eiſenbahn de worden. 
Ein guter Anfang zum neuen Jahr! — Ja der Nacht vorher 
ift eine Druckerei nebſt vielen dazu gehörigen Papieren ent⸗ 
deckt, dabei aber keine Perſon ertappt worden. 

— [Die Schließung mehrerer 
Geſchäfte in Warſchau] von Seiten der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung berührt, wie wir vernehmen, auch die Intereſſen des 
deutſchen Handels ſtandes, namentlich, mehrerer Beger und 
Leipziger Handels häufer. Wir glauben daher eine Pflicht zu 


erfüllen, wenn wir die allgemeine Aufmerkſamkeit nochmals 
auf dieſen Fall ruſſiſcher Juſtiz hinlenken. Wenn ſchon die 
Gütercenfiscationen als Strafe für wirkliche oder vermeint⸗ 
liche politiſche Vergehen die allgemeinfte Verurtheilung her⸗ 
vorgerufen haben, ſo muß dies noch mehr bei jener Maß⸗ 
regel der Warſchauer Regierung der Fall fein, da hier, abge⸗ 
ſehen von der Ehrenhaftigkeit der Betroffenen, vielfache Eigen 
thums rechte von Ausländern verletzt werden, indem die Rufen 
den Gläubigern der bezeichneten Warſchauer Firmen ihre Ans 
ſprüche an die confiscirten Beſtände derſelben ohne Weiteres 
abſprechen und ſo die Creditorenmit mehr oder minder bedeuten 
den Verluſten bedroht find. Hierbei iſt zu beachten, daß eine 
Falliſſements-⸗Erklärung der betreffenden Firmen nicht erfolgt 
iſt; eine ſolche hätte nach dem in Polen geltenden franzöſiſchen 
Rechte nur durch handels zerichtliches Erkenntniß ausgeſpro⸗ 
chen werden können. Mit Genugthuung vernehmen wir, daß 
nicht blos die franzöſiſchen Fabrikanten und Kaufleute in Paris, 
Lyon, Mülhauſen im Elſaß u. ſ. w. bei ihrer Regierung die 
nöthigen Schritte gethan haben, um dieſelbe zu veranlaſſea, 
durch diplomatiſche Vermittelung in St. Petersburg und 
Wa Pech mah — 
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Der „Dziennik Powsz.“ 
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deutſchen Creditoren der unterdrückten Warſchauer Firmen in 
Berlin und Dresden gleiche Vorſtellungen erhoben haben und 
ſowohl von der preußiſchen als der k. ſächſiſchen Regierung 
an die Geſandtſchaften in St. Petersburg und an die Ge⸗ 
neral⸗Conſulate in Warſchau die nötbigen Weiſungen erlaſſen 
worden find. Wir hoffen, daß die Regierung in Warſchau 
dieſe Anforderungen gebührend berückſichtigen und nicht mit 
den ruinirten Warſchauer Kaufleuten, die ſich dem Verfahren 
gegen ihre Perſon durch die Flucht entzogen haben, auch noch 
deutſche Häuſer in ihren Rechten beeinträchtigen werde. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 4. Januar. Im Mpgeordnetenhaufe 
verlautet gerüchtsweiſe: die öſterreichiſchen und preu⸗ 
ziſchen Truppen würden in Holſtein einrücken und 
die Tnweſenheit des Herzogs Friedrich nicht dulden. 


rrner heißt es, daß zwe eecorps mobil gemacht 
— ſollen. dat i — — au 


448 Danzig, den 4. Januar. 

f Die Kriegsbereilſchaft der Marine nimmt ihren unge⸗ 
ſtörten Fortgang. Täglich treffen hier und in Stralſund 
Rekruten, Seebienftpflichtige und Mannſchaften der Seewehr 
1. Aufgebots, bis zum 32. Lebensjahre, ſowie Reſerviſten 
des Seebataillons ein. Von letzteren iſt e in großer Theil in 
den entfernteſten Landestheilen heimatgehörig und ſomit deren 
Heranziehung ſehr zeitraubend. Viele zur Zeit im Auslande 
befindliche Dienſtpflichtige müſſen erſt durch die Conſulate 
ermittelt werden. Die Landwehrbehörden ſind angewieſen, 
die Schifffahrtskundigen, welche für andere Truppentheile 
deſignirt ſein ſollten, der Marine zu überweifen und die Ge⸗ 
ſtellungsordres von Schiffsführern, Steuerleuten und Ma⸗ 
ſchiniſten auf hier auszufertigen, damit deren Unterweiſung 
bei der Handhabung von Schiffsgeſchützen und Maſchinen, 
Behufs Heranbildung Befähigter für vacante Chargen ſtatt⸗ 
finden kann, wie dies auch bereits auf dem Wachtſchiff „Bar⸗ 
baroſſa“ geſchieht. Zur ſchnelleren Activität der als ſchwim⸗ 
mende Batterien zur Verwendung lommenden Ruder⸗Kanonen⸗ 
boot- Flottille werden 6 1 von geringem 
Tiefgange gemiethet werden, womit der Corvetten⸗Capitän 
Haſſenſtein in Swinemünde beauftragt worden. Hieſige 
Kaufleute und Gewerbetreibende haben bereits Aufträge, die 
Vorräthe für das in Swinemünde zu etablirende Referve- 
Magazin zu liefern, ſo wie auch für die Krankenpflege das 
ärztliche Perſonal deſtgnirt iſt. 

* Die hieſige Königl. Regierung (Abtheilung des In⸗ 
nern) veröffentlicht im Amtsblatt vom 30. Dechr. p. folgende 
Bekanntmachung: „Die projectirte preußiſche Mühlenverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Berlin hat bisher die ſtaatliche Geneh⸗ 
migung nicht erhalten. Deſſen ungeachtet haben die, bei 
dem Project betheiligten Unternehmer den Geſchäftsbetrieb 
durch Abſchluß der Verſicherungen, Einziehung der Prämien, 
Annahme von Cautionen der Agenten ꝛc begonnen und fort⸗ 
geſetzt. Da dies nach § 1 des Geſetzes vom 7. Mai 1853 
verboten iſt, fo iſt die kriminalrechtliche Beſtrafung der ger 
dachten Unternehmer beantragt worden, und wird ein Jeder 
davor gewarnt, mit der qu. Geſellſchaft Verſicheruugs⸗Ver⸗ 
träge abzufchließen, bevor ſie die Genehmigung des Staates 
erhalten hat und dies öffentlich bekannt gemacht wird.“ 

„ Das Kreiserſatzgeſchäft für Danzig und Vorſtädte fin⸗ 
det vom 20. Januar bis einſchließlich den 2. Febr. d. J. ſtatt. 
Das von Herrn Laade zum Beſten der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache am Sonnabend gegebene Concert zeich- 
nete ſich ebenſo durch ein gut gewähltes Programm wie durch 
die tadelfreie Ausführung deſſelben aus. Das leider in ge- 
ringer Zahl anweſende —— hatte dabei Gelegenheit, 
einige Solovorträge auf Violoncello, Cornet à piston und 
Clarinette zu hören, die des allgemeinen Beifalls in vollem 
Maße würdig waren, der ihnen gezollt wurde. 

Am Neufahrsabende find auf dem Bahnhof zu Kreuz 
durch den Zuſammenſtoß einer aus dem Schuppen kommenden, 
für den Zug nach Danzig beſtimmten, geheizten Locomotive 
mit dem Berliner Perſonenzuge eine Anzahl Eiſenbahnbeamte 
erheblich beſchädigt worden. 

5 Neidenburg, 31. Deebr. [Die Ruſſen in Preu⸗ 
ßen.] Am 24. d. M., zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, 
kam ein Piket Infurgenten-Cavallerie, 13 Mann ſtark, fliehend 

auf den Hof des an der polnisch » rufflfichen Grenze belegenen 

Guts Schönau geritten. Auf der 9 Big ebenda hiel⸗ 

teu dieſelben einen Augenblick an, worfen ihre Waffen unter 
dem Ausrufe: „wir legen unſere Waffen auf preußiſchem Ge⸗ 
biet nieder und übergeben ſie den preußiſchen Behörden“ auf 
einen Haufen zuſammen und ſetzten demnächſt ihre Flucht auf 

der Straße nach Neidenburg zu waffenlos fort. Der Müh⸗ 
enwerkführer Drzaskowski nahm in Abweſenheit des Beſitzers 
ſäumtliche Waffen ſofort nach der in der Mühle befindlichen 

Metzkammer und ſchloß dieſe zu. Als er eben im Begriff 
war, die Mühle zu verſchließen, ſtürmte ein Piket Koſaken 

von 15 Mann unter der Anführung des Sotnik Waſſilef — 

Sotnik iſt ein Commandeur einer Ablheilung von 100 Mann — 
auf den Hof, tractirte den Knecht Jacob Klanowski mit Sä⸗ 
belhieben und zwang ihn durch dieſe ruſſiſch⸗bundes freundliche 

Liebkoſung zur Angabe des Orte, wo die Waffen niedergelegt 
waren. Nunmehr ritten die Koſaken auf Drzaskowski, welcher 
eben die Mühle verlaſſen wollte, zu, forderten ihn unter 
Stößen mit den Säbelgefäßen ins Genick auf, die verſchloſſene 
"Mühle zn öffnen und ihnen die Waffen herauszugeben. Er 
verweigerte dieſes und erklärte den Ruſſen, daß er die Waffen 
nicht herausgeben könne, weil dieſelben jegt feinem, dem preu⸗ 
biſchen Könige gehörten. Die Koſaken mit ihrem Sotufk an 


8 ; oel 
Taufe er Spitze reſpectirten niefe Erklärung nicht, nöthigten viel 


mehr die 5 dem Hofe ſtehenden Gutsleute durch Säbelhiebe, 
erde zu halten, nahmen den Drzaskowoki feſt, 

erbcachen gewaltſam die Mühlenthür, drangen in die Mühle 
hinein, riſſen das Schloß von der Metzkammer ab und er⸗ 
brachen einen daſelbſt befindlichen verſchloſſenen Kaſten mit 
derſchiedenen Gegenſtänden. Als fie mit dem Heraus tragen 
der Waffen beſchäftigt waren, trat die Frau des abweſenden 
Beſigers, deren Aeußeres fie als eine anſtändige und gebil⸗ 

dete Dame erſcheinen läßt, in die Mühlenthür und erklärte 
den Ruſſen, daß ſie kein Recht hätten, mit Waffen nach Preu⸗ 
ßen herüberzukommen, noch viel weniger auf preußiſcher Seite 
Oewaltthätigteiten zu verüben. Die Ruſſen gaben ihr zur 
Antwort, daß ſie wohl dazu das Recht hätten, da fetzt die 
ruſſiſche und preußiſche Regierung ein und daſſelbe ſei, und 
daß ſie beim Widerſtande ſogar das Recht hätten, das Ge⸗ 
höft anzustecken. Ein Ruſſe wollte der Frau des Beſitzers 
einen Kolbenſtoß verſetzen, wurde indeß an Ausführung der 
That durch einen andern Ruſſen verhindert. Sie wich nun⸗ 
mehr der Gewalt, die Ruſſen holten ſämmtliche Waffen aus 
der Mühle, ſchenkten davon eine Piſtole dem Inſtmann Plewka 
in Schönau und eine Patrontaſche dem Inſtmann Napiwotzki 
ebenda für das Halten der Pferde, nahmen einen flüchtigen 
"Prlen, welcher wegen Erlahmens feines Pferdes in Schönau 
hatte zurückbleiben müſſen und ſich im Wagenſchauer verſteckt 
hatte, feſt und führten denſelben mi W883 


feuernd, davon. Die Niederlegung der Waffen Seitens der 
fliehenden Polen in Schönau war den Ruſſen verrathen, des⸗ 
gleichen daß ſich ein Pole in dem Hofe verſteckt hielt. Unter 
den Koſaken befanden ſich ſolche Perſonen, welche früher bei 
Schönau, beziehentlich in deſſen Nähe längere Zeit als Grenz⸗ 
Grenzſoldaten geftanden hatten und in Folge deſſen die Grenze 
genau kannten. Der Himmel war an dieſem Tage wolken⸗ 
frei, der Tag hell. Die Grenzpfähle waren zur Zeit des 
Uebertritts der Ruſſen auf preußiſches Gebiet deutlich er⸗ 
kennbar. Außer den genannten Perſonen waren Zeugen der 
That: der Hofmann Adam Pozuy, der Schäferknecht Mathias 
und der Inſtmann Martin Laſſek, ſämmtlich in Schönau. 
Am 27. d. M. hat der Königl. Geh. Regierungsrath und 
Kreislandrath v. Lavergne⸗Peguilhen in Neidenburg den 
Thatbeſtand im Beiſein des Brigadier Oberſt v. Rohr hier⸗ 
ſelbſt an Ort und Stelle feſtgeſtellt. Letzterer erklärte hierbei 
in Gegenwart des Beſitzers von Schönau etwa Folgendes: 
„Der Vorfall ſei unbedeutend, fo etwas könne im Kriege, in 
der Hitze des Gefechtes vorkemmen, es müßte unbedingt dunkel 
geweſen ſein, dazu trete die Unkenntniß der Grenze und über⸗ 
dies ſtehe nicht feſt, daß die Ruſſen die behaupteten Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt hätten.“ — Werden die Ruſſen dieſe That, 
wie die am 21. Novbr. beim Dorfe Sucherowitz, Kreiſes Or⸗ 
telsburg, vorgefallene, gleichfalls durch die Hitze der Verfol⸗ 
gung und durch einen ſehr ſtarken Nebel entſchuldigen? Welche 
Satisfaction wird das Miniſterium v. Biswarck für die in 
Preußen im Gute Schönau von den Ruſſen an preußiſchen 
Staatsbürgern verübten Mißhandlungen und für den Raub 
von Rußland fordern? 

Die „Bromb. Ztg.“ beſtätigt, daß der Regierungs- 
Präſident Frhr. v. Schleinitz von Bromberg in gleicher 
Eigenſchaft nach Trier verſetzt werden ſoll. 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen Be, 3 Uhr — Min. 
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loco . 36% 364 332 Weſtpr. Pfobr. 4 84 
hiahr ... 35% 35 4% 4 do. do. 717 934 
erbſt 140 36, Danziger Privatbk. 96 — 
Spiritus Jan. 145 14¼ %Oſtpr. Pfandbriefe 881 83 
Rüböl do. „. 11% | 11% Weite. Credit⸗Actien 735 757 
Staats — 87% 85, Nationale 654 667 
44% 56er, Anleihe 100 100 [Ruſſ. Banknoten . 857, 865 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1045 | 1043] Wechſelc. London — 6. 187 


ff 

feſt, ohne größere Umſätze. — Zink verkauft Frühſahr 1000 

. zu 11%, 1000 C. zu 12, 1000 b. Januar + Lieferung 

zu 12 ½, 1000 . Februar⸗Lieferung zu 12%. 

London, 2. Januar. Wetter kalt. — Conſols 90%. 
1% Spanier 46%. Mexikaner 35% ex div. 5 Ru ſen 
93. Neue Ruſſen 89%. Sardinier 85%. ; 

Der Dampfer „Damaskus“ iſt von Portland in Lon⸗ 
donderry, der Dampfer „Parana“ aus Rio de Janeirs in 
Southampton eingetroffen. 

Liverpool, 2. Januar. Kein Markt. 

Paris, 2. Januar. 3% Rente 66, 70. Italieniſche 5% 
Rente 71, 45. Italieniſche neueſte Anleihe 71,00. 3% Spa⸗ 
nier 51%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Aectien 402, 50. Credit mob.⸗Actien 1035, 00. Lombr. 
Eiſenbahn-Actien 520, 00. 

anzig, den 4. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130,1 — 132/458 nach Qualität 59/60 — 61/62 ½ 
637/66 ½% — 67 ½/70/72 % ; dunkelbunt 125 — 
130% U nach Qual. von 56/57 ½ — 60/62 Zu Alles 9a 
858 Zollgewicht. 

Roggen friſch 120/2—128/98 von 3737 — 38/39 ½% Gi 

8 


d 1258. 
Erbſen von 39/40 — 42/42 ½% . ö 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 110/114 von 30/31 — 
32/33 Ga, große 110/112 — 114/118 4 von 31/32 — 
33/35 u 
afer von 20/21 — 23 u 
piritus 12% M bez. a 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſtarker Froſt. Wind: S. 
Zufuhr von Weizen war heute ſchwach und wueden zu 
unveränderten Preiſen 110 Laſt verkauft. Bezahlt für 130, 
1318 blaufpigig I 345, 4 360, 130 1a bezogen bunt Z 
390, 132/38 roth 395, 131/28 dunkelbunt JE. 395, 
128/94 hellfarbig Z 400, 1328 bunt 405, 130 14 
etwas heller I 410, 411, 132, 132/38 hellbunt 3415, 
4 420, 13458 hochbunt 432. Alles er 58. — 
Roggen fe, 1228 225, 124/58 2 228, 127/88 . 


231 1258. — Spiritus 12% N 
— Schiſfsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 2. Januar 1864. 
Angekommen: A. Arneſen, Atterdag, Chriſtiania, 
Ballaſt. 
Den 3. Januar. 
Angelommen:R. Soulsby, Albion (SD); G. Curtis, 
St. Petersburg (SD.); beide von Hull mit Kohlen. 
Geſegelt: H. Voogd, Renska, Amſterdam; J. C. 
olm, Fortuna, Aalborg; beide mit Holz. — A. Ebſen, Iris, 
lensburg; E. Jacobſen, Baltica, Norwegen; F. Olfen, 
Mobila, Norwegen; F. Thomſen, Doris, Norwegen; J. 
Rodskow, Nornen, Norwegen; S. Hanſen, Mina u. Michel, 
Norwegen; E. Gunwaldſen, Mercantil, Norwegen; W. 
Geddes, Charter, Leith; E. Kirkmann, Soppie, London; 
J. Schacht, Emilie, London; J. Anderſen, Flora, Copen⸗ 
hagen; H. Duit, Fenna Hendrika, Grangemouth; A. Bend⸗ 
rat, Kennet Kingsford, Liverpool; J. Hallendorf, Nordea, 
Copenhagen; ſämmtlich mit Getreide. — J. Hemmes, Neſtor, 
Grangemouth, Holz u. Bier. — H. Backer, Carl Bernhard, 
Leer, Güter. — L. Meyer, Henriette, Antwerpen, Saat. 
Wieder geſegelt: H. Görtemaker, Amieitia. 
Den 4. Januar. Wind WSW. 
Geſegelt: F. Brockſch, Joſeph Earle, London, Holz. — 
D. Campbell, Fingal (S D.), London, Getreide. 
Wieder gefegelt: R. Johannſen, Anna Maria. — M. 
Haack, Argo. 


. a 

* Danzig, 4. Januar. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 
84% Br., 84 bez. Weſtpr. Pfandbriefe 4 94 Br. 
Verantwortlicher Redacteur 5. Rickert in Danzia. 


Meteorologiſche Beobachtwugen. 


2 Sarom. Therm. im 
8 Stand in Freien. 


Ei Par.⸗Lin. 
2133| 341, 
3112] 346,60 


Wind und Wetter. 


Südl. ſtill, bewölkt und neblig. 


5 
7,5 | 


m 2. d. M., Abends 8% Uhr, ftarb 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden, 
mein lieber Mann, unſer Bruder u. Schwa⸗ 
ger der Schiffs⸗Capitain J. R. Gabrahn 
in feinem vollendeten 48, Lebensjahre, wel⸗ 
ches wir allen ſeinen Freunden und Der 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung 
tief betrübt anzeigen 18454] 
die Hinterbliebenen. 


EEE ccc EREHER E27 


Den heute Nachmittag 6 Uhr gen 

ligten Tod ſeines jüntzſten Sobnes 
Carl Herrmann beehrt ſich, mit der Bitte 
um ſtilles Beileid, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hier mit ergebenſt anzuzeigen 


W. Jebeus, 
18455 Geh. Gommerzien-Rath. 
Danzig, den 3. Januar 1864. 


Bekanntmachung 
Es ſoll eine An zahl 


zer, welche als e beteits zur See gefahren 
haben und ſich dürch gute Zeugniſſe hierüber 
ausweiſen können, bei der Königlichen Marine 


* 


8469] 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 
Kiefern⸗Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhölgern, aus 
dem Nehrunger Forſtreviere, ſtehen folgende 
Termine, und zwar: 

1) für den Belauf Prößbbernau: 
Mittwoch, den 13. Januar 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 

2) für den Belauf Bodenwinkel: 
Donnerſtag, den 14. Januar 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 

3) für. die Beläufe Stutthof und Paſewark: 
Freitag, den 15. Januar 1864, 

Vormittags 10 Uhr, 3 
im Gaſthauſe des Herrn Rahn in Stutthof an. 

Die 1 dingungen werden in den 
Terminen ſelbſt belanat emacht werden. 

Steegen, den? ecember 1863. 

er Dderiärker 
Ott. 


Bekanntmachung. 
Gemäß Verfügung vom beutigen Tage iſt 
heute die unter der gemeinſchaftlichen Firma: 
W. v. Jaroczynski et Comp. 
aus den Kaufleuten 
1) Willibald von 
2) Eduard Albert Erban daſelbſt, 
feit dem 1, December d. J. beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaſt, welche cn ihren Sitz hat, in 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter No. 8 einge⸗ 
tragen worden. 3 i * [8423] 
ß r. Stargardt, d. 22. December 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Proclame. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Conditors Otto Siebert zu Chriſtburg hat 
der Beſitzer Jacob Gringel zu Campara 
nachträglich eine Forderung von 27 , 4 7 
angemeldet. 5 a 
10 a Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 


18442 


den 20. Januar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter New 
bauer anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet, in Kennt⸗ 
niß gelcht werden. 84970 
briftburg, v. 28. December 1863, 


Königl. Kreisgeri ene on. 
Der dn e yo: I 
Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
A. Volkmann bierſelbſt am 9. Juli d. J 


eröffnete Concurs iſt durch Accord beendigt. 
Elbing, den 24. December 1863 


4 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
[8470] I. Abtbeilun 
Bekanntmachung. 
* bende, — ftarten und ertraftarlen 
cir aus: dem Revier Ku⸗ 


ca 300 
gt n und 
circa A Stück aus dem Revier 
Namuck, 


iſt am 28. % var a. I., von Nachmittags 1 bis 
5 Üdr, im Ga e des Herrn Orunow in 
Allenſiein ein öſſentlicher Licitations⸗Termin 


anbetaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Ber 
merten eingeladen werden, daß die genannten 
Reviere an der flößbaren Alle belegen find, 
die deln vor dem Termine im Walde in Au⸗ 
genſchein genommen und die Aufmeß⸗Regiſter 
in den Bureaug der unterzeichneten Oberförſte⸗ 
reien eingeſehen werden können. 26) em 
Vom Beſtbietenden it im Termin ein An: 
von 1 pro Stück Holz an den anwe⸗ 
ſenden Kaſſen⸗Rendanten zu entrichten. 
. und Ramuck, 


29. December, 1. . 

Die Königlichen Oberförſter. 
arder. Sachſe. 18429] 

10. Großer Ausverkauf. e 
Tuch⸗Gamaſchen mit Lederſohlen für Damen 


25 Ar, für Kinder 17 H. Schuhe mit 
3 berſobten 20 e. 48526 


aroczyngski zu Skurz, 


Am 23. December iſt ein Poſt⸗ 
ſtück in blauem Papier mit Brief, 
| adreſſirt an Otto Meissner in Ham⸗ 


Urg, enth i 
0 altend ein Manuſcript, f. d. F gan 
ohne ertb, von dem Poſtgebäude bis Verbold⸗ 
ſche⸗ und Hundegaſſen⸗Ecke oder im Schneider“. 
ſchen, früher Scheerbart'iſchen Locale verloren 
gegangen; es wird gebeten, daſſelbe, wenn 
auch erbrochen oder nicht beachtet, ent⸗ 
weder in der Exped. dieſer Zig. oder im Scheer⸗ 
bart'ſchen Locale an den Herrn Wirth abzugeben, 
wenn verlangt gegen Belohnung. 18459) 


n Stelle des am 28. v. Mts. verſtorbenen Herrn Commerzienraths C. F. Pauuenberg 
haben wir deſſen Sohn „une 


Herrn Conrad Pannenberg 


zu unſerem Agenten für Danzig und Umgegend ernannt, was wir hierdurch zur Kenntniß 
des Publikums bringen. 
Gotha, im December 1863. 


Die Fener-Derfiherungs-Bank für Deutſchland. 


verfehle ich nicht, dem Publikum 
D. zu Gotha, zur Verfügung zu 


Unter Bezugnahme auf vorſtebende Bekanntmachun 
fielen Dienſte als Agent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 2 
ellen. 
Danzig, den 30, December 1863, 


C. Pannenberg, 


Neugarten No. 17. 


esplratore zum Schutze gegen das Eiu- 
ahmen kalter Luft, empf. 
8456 W. Krone, Holzmarkt 21. 
in 


etro leum⸗La mp enn Sorten, em: 
pfieblt billigt inh. Sanio, Holzmarkt No. 
25/26. 166021 


Ein amerikanſſcher Zucht⸗ Eber, 

der von dem Land⸗ und Forſt⸗ 
verein zu Königsberg angekauft iſt, 
ſteht billig zum Verkauf Häckergaſſe 
No. 33. [8458] 


—— ———— —-—ũ —2:22 

Ein faſt ueues Cylinder⸗Bur eau iſt für 
den Preis von 30 Thlr. zu verkau⸗ 

fen Vorſtädt. Graben No. 47. (8467 


.. — . —— 

erdedecken, Deckenzeuge, Verla⸗ 

P dg empfiehlt Ha 

18451 Okto Retzlaff. 
Créme van Trup! 


Gegenmittel wider die Trigirentrantpeit, à Fl. 


allen 


[8364] 


Das Comptoir der General Agentur der Pren ßi⸗ 
ſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 


iſt von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der Hundegaſſe No. 89 
verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. 


Hugo Kortenbeitel, 
6413) General⸗Agent der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
nal. Schneeſtiefel für Damen, Filzgalo⸗ 
ſchen, Schuhe und Reiſeſtiefel für Her⸗ 


1 ; . „3 Sgr., bei E. Jeche, 
ren und Damen (ſaͤmmtlich eigenes Faͤbri⸗ K 


kat), empfiehlt 
0 Wilh. Kutschbach, 


Yo, (, Yo, ar 
billigſten 1 De 


Hut⸗ und Filzwaaren⸗FJabrik, A. Cartellier i in Stettin, 
Br Langgaſſe No. 40, vis-A-visdem Rathhauſe. Echter 1863er Champagner v. 
—— — — ——ͤ ꝛ•—H—— ꝑꝗ . — —— — j $ , f 
S Mein vollſtändig ſortirtes Filzſchuhlager (von reiner Z on e ae 
— Wolle, ſelbſt gearbeitet), empfehle einem geehrten Pu⸗ &_ Feuer Ten Werder Vedhonig in temen und gro: 
Ss blikum zur geneigten Beachtung. SER engen das id. De, al . 
2 . 2 — 7 N — * ’ 
Se Robert Upleger, 25% tees Band age 7. 
> Hutfabritz S Je e Lene Ce Men 
= 1. Dam m No. 5. Dre de gel. Welter ce al 


1 Ballen Shoddy⸗Wolle 
für Danzig an Ordre verladen. 

1 Ane d dag unbelanuign Empfänger, 
ich gefällig euni A mir meld a 
oe eng F. G. Refund. 


Mein Comtoir iſt von heute ab 
Frauengaſſe No. 49, 


PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


Das 


. ' Danzig, 4. Januar 1864. 
Philipp Löwy, eee eee 
Langgasse No. 74, Saal-Etage, ichen il. nahen ee mer Eee hehen, 


verlangt die Agentur eines Getreide B fe 
in Danzig zu übernehmen, 

Gerällige Frasco » Offerten werden erbeten 
unter Littra X in der eyffardt'ſchen Buch⸗ 
handlung in Amſterdam. 842710 


ür ein bei Berlin gelegenes ländliches 

Ctabliſſement (Tampfdrenneret und Mahl⸗ 
mühle, wird ein umſichtiger ſicherer Mann 
als Nechunngsführer und Lagerver⸗ 
walter geſucht — Dieſe Stellung erfordert 
keine ſpeciellen kaufmänuiſchen oder 
ſonſtigen Fachkeuntniſſe, and dit na⸗ 
menilich einem Verheiratheten acs dauernd 


und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 
Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc, in 
grösster Auswahl, Preise fest. [7113] 


I 


empfiehlt Reise- 
‚4 Muifen, Pelerinen, 


J 


Bekanntmachung. . 
Die zum 2. Januar 1864 fälligen halbiäh: 
tigen Zins Coupons von den bei uns als Cau⸗ 
tionen deponirten Pfandbriefen, Staats ſchuld⸗ 
ſcheinen, Schuldverſchreibung der Staats⸗Anleihe 
von 1859 und Danziger Stadt-(Gas⸗) Obligatio⸗ 


(Volksblatt für Pommern) 


nen de 1853 können von den Deponenten vo Mee A ar Darth d. im liberalen d. ſelbſtſtändi 
j e m ittwo und Freitags, wird I und ſe nd x Annahme zu empfeh⸗ 
6. Januar: 1864 ab in unſerm Depoſital⸗Kaſſen⸗ Geiſte xedigirt, ſucht 18 Leitarliteln und durch len. 2 ahresgebalk 800 Be Mi 


Lokal in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 31. December 1863. der politiſchen Ereigniſſe das 

Der Magiſtrat (8462 
Bekanntmachung. 

Zu BR NEN von Pflaſterungen auf dem 
Bleihofe bierfeibit und in den Straßen der 
Stadt ſoll die Lieferung von 80 Schachtruthen 
Rund⸗ und 100 Schachtruthen prismatiſcher 
Steine im Ganzen oder getheilt im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Ipecielen Bedingungen find im Baus 
Bureau auf dem Rathhauſe einzuſehen und 
verfiegelte Offerten daſelbſt bis g 

Freitag, den 15. Januar 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 18422 


Danzig, den 18. December 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


flectanten ertheilt gern weitere Auskunft der 
mit der Vefegung beauftragte J. 1 
Berlin, Fiſcherſtraße 24. 8348] 


n or an 

Ein Hauslehrer für 3 Knaben von 611 

\ Yıhren, wird geſucht. Gehalt 200 . Nä⸗ 

beres in der Exped. dieſer Zeitung unter No. 
5 8452. 

Der Abonnementspreis ey. bierteljähr, 


— v ˙ »I ⁰ TEUER 
lich bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten Ein pracliſch erfahrener Landwirih, dem die 


beiten. Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. April oder auch fru⸗ 
her eine Inſpectorſtelle. Adreſſen werden erbes 
ten L. M. poste restante Ankerholz in Dr 
mern, [3450] 
De Rollfuhrleute Carl Wovwodt und 

Ehriſtiau Böhnke find aus meinem 
Dienſte entlaſſen, und bitte ich, denſelhen auf 
meinem Namen nichts verabfolgen zu laſſen. 
(8460) Herrmann Müller, 


Winterſchuhe 


jeder Art, in Tuch, Filz, Doubleftoff 1 Gummi⸗ 
aß; empfeblen für Herren, . I 
Dertell & 8 1 


Babe Lie fertiger ‚Conte- 1 57 Petroleum⸗ eute i 

cher in Hannover, inert Straßenbrenner, urii- und Fecht-Verein. 

bei Emil Rove Agen, die obne Cylinder gas⸗ eute Abend um 9 Uhr General⸗Verſamm⸗ 
Langgasse b für Stine 9 00 lung im N wichtige Beſchlußnahm 

2% A. de Payrebrune. mieren, Wagenalenen, er Borland, en 


Küchenlampen ꝛc. 


Comtoir-Datum-Anzei- 


ger pro 1864 sind vorräthig bei 


Emil Rovenhgen, 
Langgasse No, 81, 


A. de Payrebrune. 
Photographiſches Atelier, 
Mewe, am Markt No. 87. 


Siadi-Theater. 


Dienftag, den 5. Januar: (4, Ab. Ng 7.) 
Die Ae in Trauer. Schäuſpiel in 5 Ac⸗ 


Die Niederlage von Petroleum⸗Lampen jecer 
Art, Petroleum, Pbotogene und Solarsl 55 
Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 

| vom beiten Kern ⸗Elfen⸗ 

Billardbälle bein, empfiehlt in ver⸗ 

ſchiedenen Größen zu den allerbilligſten Preiſen. 

Alte Billardbälle werden in Zahlung ange⸗ 

nommen. G. Gepp, Kunſtdrechsler, Jopengaſſe 3. 


Neunaugen⸗Offerte. 


Sued Fe: dritten Male; Ze 
e 


Hiermit zeige ich an, daß täglich in den / \ nud fein 
Stunden von a 10 Uhr dis Nachmit⸗ Extra große und gewöhnliche Weichſel⸗Neun⸗ Act von F. v. Suppe. [8430] 
— Salate ahmen von Bildern in jeder Ai 5 en le ‚ie in 1 

e nden in⸗Scho ern zum gften Br U. Ab. N 
[8449] ? Cederholm. [8336] Rob. runzen, Fiſchmarkt 88. in Danji,, 


